
ditiıon VO  —_ der Versuchung esu 1n der uUsie und VO  - seinem amp. mıiıt dem Teufel
inrem Grundgehalt ach begründet auf Jesus zurückgeführt werden. Dıie arstellung des
aus aßt erkennen, daß die Erfahrungen sTaels 1n der usie VO  - Jesus wiederholt
werden. „SIie zelgt, 1n welchem 1INnn Jesus der 1te. Sohn Gottes ukommt Nn1IC. enNntL-
sprechen:! dem unsch Se1INerTr Zeitgenossen 1mM 1nnn des zeitlichen Mess1an1ısmus, der sich
ihm als e1iINe teuilısche Versuchung darstellt, sondern 1n der ireue der Sendung, miıt
der ihn ott betraut hat, un 1mMm Gehorsam seın Wort Dieser nı erscheınt
uUuNs somıit als einer der theologischen Höhepunkte des Evangelıums, 1ne Zusammen-
LaSsSuUung der istlichen Messianologie“, (40 Der ukanische Bericht MU. 1n unmittel-
barer Beziehung Z.U. Leidensges  ichte Tkläart werden, als 1Ne ersie ulie der eils-
geschichte, die sich ın Jerusalem eım Todespascha vollendet Die Übersetzun QUS dem
Französischen WIT| manchen Stellen eiwas holprig. aut

FERRARI D’OCCHIEPPO, Konradin: Der Stern der Weisen. Geschichte oder Legende?
Wien 1969: Verlag Herold. 136 sl kart., 19,80
Zahlreich ın den etzten Jahren die Bemühungen der eologen, die 1n 1ne Janz
andere Welt hineingesprochenen iblischen erıchtie VO  g der Geburt Christi den eutigen
Menschen verstaändnisvoll nahezubringen. In dem vorliegenden Buch unterniımmt U, e1in
Astronom den Versuch, einen Teil dieser erichte, die Erzählung VO.  - den Weisen S
dem Morgenland und ihrem ern (Mt Z 1—12), VO  g seinem Fach her prüfen. Es geht
ihm 1 1ne Antwort auf die Tage, „oDxD der Bericht 1nNne natürliche Erklärung ausS-
chließt der wahrscheinlich macC. der vielleicht mit CGew1ßheit OoOrder ö Um
das rgebnis vorwegzunehmen, der VT hält die Darstellung des Evangelisten, der hier
eine auf die agler selbst zurückgehende Sonderquelle enutzte, für historisch glaub-
würdig und ist VO der Notwendigkeit un Möglichkeit einer naturlıchen Erklärung Der-
zeu: In den Magiern S1e Nachkommen der einstmals mächtigen Mardukpriester auUus

Babylon, die als tiefreligiöse Maänner der Wissenschaft weiterhin ihren Dienst ortigen
Heiligtum unier großen persönlichen Opfern versehen hätten Der arduk-Planet Jupiter,
der damals ange der e1ıle des „Kewan-Saturns“”, des immlischen Repräsentanten
des Ul  15  en Volkes verweılt habe, veranlaßte nach seiner Meinung die agler, die
VO:  z dieser atsache als eingeweihte eutfe Kenntnis gehabt hätten, ihrem MOS
wöhnlichen Unternehmen Mit anderen Forschern haäalt uch V{. die ersie Häalfte des
Jahres A Chr IUr das Geburtsjahr esu.
Das mit Zahlenangaben un! verschiedenartigen Berechnungen gespickte Buch ist des
reich ausgebreiteten astronomischen Fachwissens verständlich geschrieben. Niemand wird
dem UTiOTr das Recht absprechen, die biblischen erichie uch einmal VO  - dieser e1te
her untersuchen. ber den praktischen Nutzen kann Inan allerdings geteilter Meinung
se1n. D’Occhieppo gibt selbst Z daß hier N1C. e1Nn zentrales Problem des rist-
lichen aubens gehe (S 16) Mehr noch, WeTr etwas VO dem literarischen Genus der
Kindheitsgeschichte enn(T, weiß auch, daß der Evangelist N1C der Darstellung eines
historis  en Ereignisses interessiert Cr Ents  eidend ist vielmehr die FT den Leser,
ob mıit den agiern der mit Herodes halten wWwWOo Von dieser Sıicht her gesehen,
wird INa  - den Wert des uches ger1ing veranschlagen muUussen. Das edeute‘ Der nıch
daß überflüssig sel Mag {1l1d. uch mit der Beweisführung des Autors, besonders da,

sS1e exegetisches Terrain berührt, Jängst N1IC immer einverstanden sein, für se1ne
usammenstellung der verschiedenen 1 auife der Jahrhunderte vorgetragenen Lösungs-
vorschläge, mit denen sich SaC.  IC auseinanderzusetzen versucht, verdient ank
und Anerkennung Auch WelI die vorgebrachten Argumente für N1IC. überzeugend hält,
wird Yyern ugeben, daß die 15 Madgiergeschichte durchaus historische otive un!
Ansatzpunkte enthalten kann. Heinemann

Die Interpretation des Dogmas. Hrsg Von Piet SCHOONENBERG Düsseldorf 1969
Patmos-Verlag. 150 sl Kart,, 12,80.
nier verschiedenen Rücksichten befassen sich fünf niederl  dische eologen mi1t der
Interpretation des Dogmas. Der eETsSie Beitrag VO  - Rudder vÄ den Einfluß der
Sprache auf jede Aussage, 1Iso uch auf dogmatische Aussagen.
Der Exeget Van Iersel vergleicht die Interpretation der eiligen Schrift mıiıt der des Dogmas
und weist ihre Gemeinsamkeit un Unterschiedenheit auf. Die primäre Aufgabe des
Dogmeninterpreten ST „nach Formulierungen suchen, 1n denen das Continuum der
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vorherliegenden dogmatischen Aussagen VO  3 formuliert wird, un! ZWaTl notwendig
mıt anderen Ausdrück:  06 (44 E Bel der Interpretation garantıert diıe philologisch-historische
Methode und die Stilanalyvyse „größtmögliche Objektivität”.
Im Hauptbeitrag des uches geht Schoonenberg der Trage nach der Geschichtlichkei und
der Interpretation des Dogmas ach Sch meınt, „daß dıe polemische Poılınte 1

wesentlich ist, un! ZWaTl gerade deshalb, amı die Bedeutung der Dogmen N1IC. über-
schätzt wird“” (62) ET selbst acht allerdings aut die beıden etzten Mariendogmen als
Ausnahmen aufmerksam, die deshalb anders wertet Interpretation W Dogmen 1st

Vermi1  ung aus eiIner anderen Situatıion 1n die unsr1ge. Richt1g hebt hervor, daß der

Interpret Fragen aus der egenwart die en CX tellen darTt, hne S1e jedoch 1n
diese einzutragen. „Wenn sich e1n eologe eute anderer Formuli:erungen bedienen will,
muß sich 1M (jew1lssen Iragen, ob mıiıt diesen Formuliı:erungen asselbe sagt.”
(75) Mıiıt dem Vatıiıcanum unterscheide zwischen zentralen un!' mehr peripheren
Dogmen Hinter seine ese, daß bel den mehr peripheren Dogmen (marianische, ekklesiolo-
gische Dogmen und morTalische Aussagen) „die geschichtliche Geprägtheıit uch IUr den

eigentlichen Inha (82) giılt, MU. INa ohl e1n Fragezeichen machen. Sind Wahrheiten
nicht mehr wahr, weil S1Ee der Peripherie tehen? Was die Mariendogmen angeht, halt

für möglich, daß die ‚.historische Maria' mit der ‚MarIıa 1n den Dogmen nicht
dentisch ist, daß marianische Dogmen 1U typologisch der paradigmatis sind. Diıies

begründet VOI em mit se1inem Dogmabegrif{f, wonach Polemik dem o0m wesentlich
ist Insbesondere SEeiz sich uch miıt der Unfehlbarkeıl des Papstes auseinander. Er

meınt, das O. FEcclesiae' des Vatıcanum sSEe1 Ür die Aussagen des
Vaticanum infach abzulehnen. Die Unfehlbarkeit e1INeTr Aussage erweise sich mehr daQUuUS

dem Inhalt als aQus der Legitimita e1INes Papstes der Konzils In der Bestimmun:' des
nhalts chreibt Sch dem ‚SENSUS elıum 1Nne ohl P große Bedeutung DIie Frage,
ob die un  10 der Dogmen, näamlich die Verteidigung des aubens, uch ın Zukunft
estehen bleibe, bejaht ETr betont aber, daß diese un.  102 wahrscheinlich anders als
durch Dogmen ausgeü werden wird. So hält 1ıne . dogmenlose Kirche durchaus für

möglich, wı1ıe diese 1mMm übrıgen schon SO Nizaa gegeben habe.
Fransen macC ın se1ınem Beitrag einige TIUS Bemerkungen den theologischen

Qualifikationen SC  1e.  TE zeig Driessen eispie. des 1Zanum un! des
halcedonense, wWI1e Dogmen STIEe die ichtung auf d1ıe Vergangenheit en un! für die

Zukuni{ft en Sind.
Das Grundanliegen des uches, namliıich die Notwendigkeit der Interpretation des Y1ıst-
lichen Dogmas seiner sprachlichen Zeitgebundenheit, muß voll bejaht werden. Die

Folgerungen, besonders eım Beitrag des Herausgebers, mussen ZU: e1il noch VO.  — Fach-

theologen diskuti:ert werden. Glesen

BEUMER, Johannes: Die Inspiration der Heiligen Schrift. Handbuch der ogmen-
geschichte. and Das Dasein 1m Glauben. Faszikel Freiburg 1965 Verlag Herder.
82 sl broschiert, Subskriptionspreis 2 Normalpreis 23,50

TAVARD, Georges (unter Mitarbeit VO  » Andre Caquot un Johann Michl) Die Engel
Handbuch der Dogmengeschichte. Band I1 Der trinitarische ott Lie Schöpfung. Die
Sünde Faszikel »b Freiburg 1968 Verlag Herder. 96 S broschiert, Subskriptionspreis

Normalpreis
OMI Ludwig: Das Weihesakrament. andbuch der Dogmengeschichte, Band Sa-
krament Eschatologie, Faszikel Freiburg 1969 Verlag Herder. 154 9} kart.,
Subskriptionspreis 4 Ta Normalpreis 50)—
AÄAus dem ekannten un  el angelegten andbuc. der Dogmenges  ichte liegen Trel
aszıke VOTL, die (wıe ın der Dogmenges  ichte eigentlich alles) besonderes Interesse Vel-

dienen:
Aus dem ersten Band Das Daseın 1m auben die VOIl dem bekannten chkenner J. Beumer
erarbeıteie Untersuchung „Die Inspiration der eil1ıgen Schrifit" In acht apiteln wird die
Entwicklung der kirc.  ıchen TEe aufgezeigt, angefangen VO  - den elatıv spärlichen
Zeugnissen der Schri{t, welche den Anstoß gaben, ber die Väterlehre, die heologıe der
Scholastik, die Aussagen der Konzilien bis dem VOI TIrient, die eologie der beginnen-
den Neuzeıt, das erstie Vatikanische Konzıil Uun! die heologie der etzten hundert re
DI1s hin den Aussagen des etzten ONzIls, das ın seiner dogmatischen Konstitution Der
die Offenbarun dieses wichtige Problem angeht un: die Richtung estiimm(T, 1n der die
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